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Rezensionen

ches sowohl Mordent, wie auch Triller und meiner 
Meinung nach auch die eine oder andere Art von Vi‐
brato (Close Shake bei Simpson) bedeuten kann, ür 
die es später so viele verschiedene Zeichen und Na‐
men geben wird. Die Stücke eignen sich daher gut 
ür den Unterricht oder ür Gambierende, denen es 
bei Demachy und Marais schon leicht schwindlig 
wird. 
Es kommen aber auch schnellere Passagen vor, o 
im Kontext einer Variation (Double). Insgesamt sind 
sechs Stücke "doubliert" und interessanterweise ste‐
hen in der Goëss-Handschri die Variationen jeweils 
direkt nach dem jeweiligen A- oder B-Teil und nicht 
– wie z. B. bei Marais – als eigene Pièce. Allenfalls 
können hier die Wiederholungszeichen ignoriert 
werden, um eine Ermüdung beim viermaligen Hö‐
ren der gleichen Harmoniefolge zu vermeiden.

Ansonsten bleiben weder Fragen noch Wünsche 
offen. Die Anschaffung des Hes lohnt sich ür alle, 
welche sich ür die Frühphase solistischer Gamben‐
kunst in Frankreich interessieren oder ansprechen‐
de, nicht allzu schwierige Sololiteratur suchen. 
Vermutlich bildeten Letztere schon damals die Ziel‐
gruppe dieser Kompositionen. Weitere moderne Aus‐
gaben, welche in der häuslichen Gambenbibliothek 
das Solo-Oeuvre von Hotman kompleieren, sind bei 
Dovehouse und Seicento erschienen.

Martin Zeller, CH-Zürich

Nicolas Hotman (vor 1614 – 
1663), Airs, 28 Suitensätze 
ür Viola da Gamba, hg. v. 
Silke Strauf, 2026, elle: 
A-Et Goëss und andere Ma‐
nuskripte

Edition Güntersberg G438,  
28 S., ISMN  979-0-50174-
438-1, 16,80 €

Dieses neue He mit 28 
„Airs“ umfasst gut die Häle aller erhaltenen Solo‐
stücke ür Bassgambe von Nicolas Hotman, einem 
bedeutenden Lehrer und Begründer der grossen 
französischen Gambentradition. Bei Güntersberg 
schon erschienen sind weitere 15 Solo-Stücke von 
Hotman aus dem Krakauer Manuskript, wobei drei 
Stücke (mit etwas unterschiedlichen Variationen bzw. 
mit optionaler Bassstimme) in beiden Heen vor‐
kommen. Es handelt sich bei den „Airs“ um die gän‐
gigen französischen Tanzsätze Allemande, Courante, 
Sarabande und Gigue, sowie einige wenige Préludes.

Während das Krakauer Manuskript in gut lesbarer 
originaler Notenschri auf IMSLP zu finden ist, ge‐
staltet sich der Zugriff auf die Originalquellen der 
vorliegenden Stücke deutlich schwieriger. Die meis‐
ten stammen aus den Goëss-Manuskripten in Schloss 
Ebenthal in Kärnten, andere aus Bibliotheken in Kas‐
sel, Oxford oder Paris. Da die Originale ausserdem 
fast ausschliesslich in Tabulatur notiert sind, sind 
viele Gambenspielende vermutlich sehr dankbar ür 
die vorliegende Edition. Sie wurde von Silke Strauf 
erstellt und in gewohnt zuverlässiger, bestens doku‐
mentierter und optisch ansprechender Güntersberg-
Manier gestaltet. Praktischerweise benützt Hotman 
nie Skordaturen, sodass eine Übertragung in norma‐
le Notenschri problemlos möglich ist.

Hotmans Stil ist kurzweilig, elegant und vergleich‐
bar mit dem seines Schülers Demachy in dessen Piè‐
ces de Viole, wenngleich jene technisch etwas 
anspruchsvoller sind. Die Stücke sind meistens in d-
moll, daneben kommen wenige Stücke in D-, G- oder 
F-Dur vor. Akkorde und Doppelgriffe gibt es nur 
sporadisch, Verzierungen sind im Vergleich mit den 
späteren Drucken der bekannten französischen Gam‐
bisten ebenfalls selten notiert oder fehlen bisweilen 
sogar ganz. Es wird immer nur ein Verzierungszei‐
chen benützt (je nach Handschri  ’ oder  + ), wel‐

 

 


